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Liebe Leserinnen und Leser, 
insbesondere LIEBE KONFIS, 

ein sehr schönes und angeneh-
mes Jahr mit euch geht zu Ende. 
Viel haben wir miteinander erlebt, 
gesprochen, nachgedacht und un-
ternommen, viel gelacht und Spaß 
miteinander gehabt; und großes 
Vertrauen hat die Zeit unseres Zu-
sammenseins überspannt. Vor ei-
nem Monat waren wir ein Wochen-
ende in Heidelberg. Das war noch 
einmal ein richtiger Höhepunkt, 
der bei Gabi und mir immer noch 
nachwirkt. Ihr habt bestimmt ge-
spürt, dass ihr uns sehr ans Herz 
gewachsen seid und dass es uns 
sehr wichtig war, euch ein paar 
Dinge für euer weiteres Leben mit-
zugeben. Das Wichtigste will ich in 
neun Punkten zusammenfassen.

1.	 Den entscheidenden und 
wichtigsten Halt in eurem Leben 
gibt euch eure Bindung an Gott 
und konkret an Jesus, in dem uns 
Gott sein menschliches Gesicht 
gezeigt hat.

2.	 Indem ihr IHN nur ein Wört-
chen bei euren Entscheidungen 
mitsprechen lasst, werdet ihr er-
fahren und spüren, wie euch Kraft 
und Mut und Zuversicht zufließen.

3.	 Andere werden das mer-
ken und gern in eurer Nähe sein. 

Sie werden Halt bei euch finden 
und Hoffnung haben, weil ihr Kraft 
und Hoffnung ausstrahlt.

4.	 Ihr werdet die Fähigkeit 
bekommen, eure Mitmenschen 
mit Gottes liebenden Augen anzu-
sehen, auch wenn es manchmal 
schwerfällt. Das wird ihnen guttun 
und sie manchmal auch zum Posi-
tiven verändern.

5.	 Mit Gott als Begleiter, wer-
det ihr euer Leben auf jeden Fall 
als sinnerfüllt erfahren. Und das tut 
euch gut.

6.	 Ihr werdet einen Blick be-
kommen für Wichtiges und Un-
wichtiges im Leben – und fest-
stellen, manches, was andere für 
überragend wichtig halten, ist es 
in Wirklichkeit gar nicht, dafür aber 
anderes – Beziehungen zum Bei-
spiel.

7.	 Ihr werdet feststellen: Ich 
muss nicht alles haben, um glück-
lich zu sein. Teilen und Hergeben 
kann viel glücklicher machen. 

8.	 Mit Gott als Begleiter wer-
det ihr die Erfahrung machen: Es 
gibt keine ganz und gar hoffnungs-
lose Situation im Leben. ER wird 
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einen Ausweg mit euch finden, 
euch immer wieder einen Licht-
streif am Horizont aufleuchten 
lassen. Darauf verlasst euch ganz 
fest!

9.	 Und überhaupt: „Ihr könnt 
nie tiefer fallen als in Gottes Hand.“

GEBET zur Konfirmation

In dieser Gewissheit, liebe Konfis, 
geht als seine geliebten Kinder 
und als von IHM Gesegnete euren 
Weg.

In herzlicher Verbundenheit
euer

Vater im Himmel,
ich danke dir für unsere Kinder, die 
zu wertvollen Jugendlichen heran-
wachsen. Du hast ihnen das Leben 
geschenkt, du kennst ihren Lebens-
weg und vor allem: du liebst sie so, 
wie sie sind.
Vater, unsere Kinder sind in einem 
Alter, wo sie ihre eigene Meinung 
vertreten und es somit auch manche 
Auseinandersetzung im Elternhaus 
gibt. Hilf uns Eltern loszulassen und 
sie dir anzuvertrauen. Schenke uns 
Eltern und Kindern Liebe und Ver-
ständnis füreinander. Es ist nicht 
selbstverständlich, dass wir in Frie-

den und Harmonie miteinander le-
ben dürfen. Ich danke dir dafür.
Unsere Konfirmanden möchte ich 
jetzt in deine Hände geben. Schen-
ke ihnen Gnade und Bewahrung in 
ihrem Leben. Vater, lass den Sa-
men, der ihnen während der Konfir-
mationszeit ins Herz gestreut wurde, 
aufgehen und gedeihen, damit sie 
viel Frucht bringen können. Halte 
sie fest an deiner Hand, lass sie vie-
le gute Erfahrungen mit dir machen 
und gib ihnen deinen Segen. Amen

Eine Konfirmandenmutter
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Zu diesem "Ergebnis" kamen 
die Kinder und wir Erzieherin-
nen der Rappelkiste, nachdem 
wir uns in den ersten Monaten des 
neuen Jahres mit der Schöpfungs-
geschichte aus dem ersten Mose-
buch beschäftigt hatten. Jeder ein-
zelne Schöpfungstag Gottes wurde 
auf vielfältige und kreative Weise 
erlebt und gestaltet. Dabei wurde 
uns allen sehr deutlich bewusst, 
wie wunderbar und kostbar Gottes 
Schöpfung für uns Menschen ist. 
Angefangen beim Licht, das das 

Chaos und die Dunkelheit beende-
te, über die zahlreiche Pflanzenwelt, 
hin zu den faszinierenden Sternen, 
zu den glitzernden Fischen im Meer 
und den farbenprächtigen Vögeln 
in der Luft. Und dann am vorletzten 
Schöpfungstag die unterschiedlichs-
ten Tiere an Land, und natürlich als 

Höhepunkt: der Mensch.
Wie kann man über all diese Vielfalt 
und Einzigartigkeit nicht ins Staunen 
und Loben kommen? Den Kindern, 
aber auch uns Erzieherinnen, wurde 
wieder ganz neu diese Größe, Stär-
ke und vor allem Liebe Gottes ins 
Herz gelegt. Denn was sonst, außer 
einer bedingungslosen Liebe, hätte 
Gott zu solch wundervollen, bis ins 
kleinste Detail durchdachten Ideen 
und Taten bringen können? Diese 
Erkenntnis war für unser Jahresthe-
ma, das uns zur Zeit im Kindergarten 

beschäftigt, von großer Bedeutung! 
"Gott ist stark!" Diese einfachen 
drei Worte mit Inhalt für die Kinder 
zu füllen, ist unser diesjähriges Ziel. 
Mit den letzten Wochen konnten wir 
diesem Ziel ein großes Stück näher 
kommen.
Ein besonders feierlicher Abschluss 

GOTT, UNSER SCHÖPFER, WIR LOBEN DICH!
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unseres Schöp-
fungs themas 
fand dann in 
Form eines ge-
meinsam ge-
stalteten Got-
tesdienstes am 
26.03. statt. 
Hier zeigten 
die Kinder in 
einfachen sze-
nischen Auf-
führungen und 
mit passenden 
Liedern die 
ersten sechs 
S c h ö p f u n g s -
tage. Herr Pfr. 
Kaschler erläuterte dann in seiner 
Predigt die Bedeutung des siebten 
Tages der Schöpfung: der Ruhetag, 
unser heutiger Sonntag. Wie gut, 
dass Gott selbst nach getaner Arbeit 
sich Zeit zum Ausruhen genommen 
hatte; und wie schön und wertvoll, 
dass er uns auch dieses Geschenk 
des Ausruhens und Krafttankens 
gemacht hat! Wir wurden alle in die-
sem Gottesdienst neu zum Nach-
denken gebracht, wie wir mit die-
sem Geschenk umgehen, bzw. ob 
wir es wirklich in Anspruch nehmen 
und genießen können. Ohne diesen 
siebten Tag, den Ruhetag, würde 
doch tatsächlich etwas fehlen, oder 
nicht? Auch dieser Tag ist nochmals 
ein besonderes Zeichen der großen 
Liebe Gottes zu uns Menschen.
In einer kleinen Ausstellung konnten 
alle Interessierten im Anschluss an 
den Gottesdienst die kreativen Wer-
ke der Kinder aus den letzten Wo-

chen bewundern.
Mit der nun beginnenden Passions- 
und Osterzeit, die wir auch im Kin-
dergarten ganz bewusst mit den Kin-
dern gestalten und erleben werden, 
setzen wir einen weiteren Schwer-
punkt für unser Jahresthema. Denn 
die große Liebe und Stärke Gottes, 
die sich schon in der Schöpfung so 
überdeutlich zeigt, gewinnt an Os-
tern nochmals ganz neu an Bedeu-
tung:

"Denn also hat Gott die Welt geliebt, 
dass er seinen eingeborenen Sohn 
gab, damit alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren gehen, sondern das 
ewige Leben haben." (Joh. 3,16)

In diesem Sinne: FROHE OSTERN!

Annette Richter 
im Namen aller Erzieherinnen 

der Rappelkiste
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GOTTESDIENSTORDNUNG
Von Anfang an stand die Frage 
„Was ist denn fair?“ im Mittelpunkt 
des Gottesdienstes und begleite-
te uns durch die gesamte Gottes-
dienstordnung. 

Drei Frauen unterschiedlichen Al-
ters aus verschiedenen Regionen 
der Philippinen luden uns in den 

PHILIPPINEN – Freitag, 10. März 2017

Kreis ein und erzählten stellvertre-
tend von Ungerechtigkeiten in ih-
rem Land:  Arbeitsrechtsverletzun-
gen, Naturkatastrophen und ihren 
Nachwirkungen, Gewalt, Sextou-
rismus, Umweltschäden und der 
Ausbeutung als Haushaltshilfen 
im Ausland. Sie fordern Gerech-
tigkeit, nämlich eine Verbesserung 
dieser Missstände.

Wir sind Teil dieser ungerechten 
Strukturen, verschließen aber die 
Augen vor dieser Tatsache und 
gebrauchen Ausreden. Gottes 
Vergebung und Veränderung wird 
möglich, wenn wir dafür Verant-
wortung übernehmen. Das Gleich-
nis der Arbeiter im Weinberg (Mt 
20, 1-16) gipfelt in der zentralen 
Frage nach Gerechtigkeit: Wenn 
alle denselben Lohn erhalten, un-
abhängig von ihrer Leistung – ist 
das dann noch gerecht? Wir ler-
nen von Jesus, dass Gerechtigkeit 
in Gottes Reich anders aussieht. 
Dies kommt in der philippinischen 
Tradition des „Dagyaw“ zum Aus-
druck: Aufbau und Stärkung einer 
Gemeinschaft, die getragen ist von 
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Mitgefühl und Sorge füreinander. 
Die Philippininnen fordern uns mit 
Nachdruck zu eigenem Engage-
ment für Gerechtigkeit auf – aus 
der dreieinen göttlichen Kraft, die 
uns jeden Tag aufs Neue stärkt.

KOLLEKTE
Wir vom Vorbereitungsteam Welt-
gebetstag danken für die Kollekte 
an diesem Abend sehr herzlich! 
Mit ihr wird die Projektarbeit des 
Weltgebetstags möglich und wir 
fördern damit Frauen- und Mäd-
chenprojekte in Europa, Latein-
amerika, Afrika, den Nahen Osten 
und Asien.

LANDESINFOS
Das südostasiatische Inselreich 
der Philippinen liegt im Pazifik 
zwischen Taiwan und Indone-
sien. Hohe Temperaturen und 
Luftfeuchtigkeit sowie reichliche 
N i e d e r s c h l ä g e 
prägen das tropi-
sche Klima – so 
gerieten im Jahr 
2013 die Philippi-
nen international 
in die Schlagzei-
len wegen eines 
verheerenden Tai-
funs, bei dem über 
10.000 Menschen  
ums Leben ka-
men. Die tropische 
Landschaften der 
Philippinen, ihre 

artenreiche Tier- und Pflanzen-
welt sowie die palmengesäumten 
Sandstrände ziehen jedes Jahr Mil-
lionen Touristinnen und Touristen 
an, um sich die Naturschönheiten 
der über 7.000 Inseln anzuschau-
en. Hier leben über 100 Millionen 
Einwohner/-innen (25 % mehr als 
in Deutschland). Mehr als 80 % der 
Bevölkerung gehören der römisch-
katholischen Kirche an und etwa   
6 % der Filipinas und Filipinos sind 
evangelisch oder Anhänger/-innen 
von Pfingstkirchen oder evangeli-
kalen Freikirchen.

Reis, Mais, Kokosnüsse, Ananas, 
Bananen und Rohrzucker sind die 
wichtigsten landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse und Kupfer, Silber, 
Gold, Nickel, Kobalt und Öl die be-
deutendsten Bodenschätze – je-
doch sind die Philippinen von gro-
ßer sozialer Ungleichheit geprägt. 
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AUSKLANG
Den Abend ließen wir (traditionell) ausklingen mit Häppchen aus der 
philippinischen Küche wie z.B. Rice-Krispie-Keksen, Puto (Reismuffins), 
Siopao (philippinische Dampfnudeln), Lumpie (kleine Frühlingsrollen) 
sowie vielen Gesprächen.

Conny Trüber für das
Vorbereitungsteam 

Weltgebetstag

Weitere Informationen 
rund um den Weltge-
betstag und zur Pro-
jektarbeit finden sich 
unter www.weltgebet-
stag.de
Bildrechte liegen beim  
WGT e.V. und Cornelia 
Trüber.
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Es segne uns Gott der Gerechtigkeit,
Gott schenkt Wunder, die unser Leben lebenswert machen,

Gott berührt uns durch die Hände geliebter Menschen,
und lässt die Liebe immer neu in uns wachsen.

Aus der Tiefe unserer Wurzeln schenkt Gott uns Heil.
Durch Menschen, die uns ansehen, wachsen in uns Licht und Wärme.

Segne uns Gott mit Freiheit, damit wir durchatmen können
und wie unsere Träume den Himmel auf Erden verwirklichen.

Dazu segne uns Gott. Amen.

(Irene Löffler, WGT e.V.)
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40 Tage gemeinsam unterwegs
90 gekaufte Bücher
20 gekaufte Hörbücher
10 Kleingruppen mit ca. 90 Teilnehmern
bei soviel verschiedenen Menschen, die an der Expedition teilgenommen ha-
ben, wollen wir hier auch viele zu Wort kommen lassen. Die folgenden Rück-
meldungen standen auf den Plakaten am Abschlussabend:

Stimmen zu den KLEINGRUPPEN:
•	 Könnte ruhig kontroverser verlaufen
•	 Gespräche näher an Bibeltexten, Verständnis, persönliche Erfahrungen..

•	 Es geht weiter: 1x jährlich 40 Tage im Jan./Feb., das wäre toll!
•	 1000 Dank für all die Arbeit, die Vorbereitung, das Engagement, die Offen-

heit, die wohlwollende und einladende Atmosphäre, die auch „neuen“ Men-
schen gefallen hat. Ein positives Signal der Offenheit hinaus in die Welt, 
das unbedingt weitergehen sollte!

•	 Sehr wertvolle, von großer Offenheit geprägte Atmosphäre hat sehr gut 
getan
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•	 1 x in der Woche auftanken in einer offenen, herzlichen und ehrlichen Ge-
meinschaft ist unschätzbar wertvoll. Ein ganz besonderes Dankeschön!

•	 Auch Zweifel hatten Platz. Offenheit, Super!
•	 Eine offene Atmosphäre
•	 Besondere Gemeinschaft
•	 Persönlicher und ehrlicher Austausch!
•	 Neue Gedanken und Aspekte kennen lernen durch neue Gruppen
•	 Ein herzliches Dankeschön an die Kleingruppenleitungen; viele tolle Ge-

spräche, gute Gemeinschaft entstanden, jeder war willkommen und wir 
konnten uns besser kennenlernen.

•	 Stimmt!
•	 Andere Perspektiven  hören und verstehen, Offene und tolerante Atmo-

sphäre
•	 Viele, lebhafte Gespräche!!! Herzlichen Dank!!!
•	 Für die Kleingruppe gibt es 3 „Blumen“ (unser Rückblick war immer mit 

„Blumen“ für „hat mir gefallen“, 
•	 Interessante Abende, gute Ideen/Anregungen, gute Leitung der Klein- 

gruppe

Stimmen zu den GOTTESDIENSTEN:

•	 Die große Vielfalt war gut und schön. Da sollten wir dran bleiben!!!
•	 Fand ich gut, dass so viele Leute etwas beigetragen haben
•	 Sehr gute Anspiele haben zum Nachdenken angeregt. 
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•	 Persönliche Zeugnisse von Gemeindegliedern
•	 Waren die schönsten Gottesdienste in Strümpfelbach, für mich persönlich
•	 Ich habe mich willkommen gefühlt
•	 Es waren fröhliche und lebendige Gottesdienste, die Anregungen zum 

Nachdenken gaben.
•	 Es war eine offene, lebendige, willkommen heißende Atmosphäre, „volles 

Haus“, die Menschen waren aktiv beteiligt und in den Gottesdienst mit ein-
bezogen! Es gab Gespräche, Begegnung und eine offenen Gemeinschaft. 
Schön! Weiter so!

•	 Die Anspiele waren eine tolle Bereicherung, haben die Themen lebendig 
„gemacht“, so dass sie sich besser einprägen lassen

•	 Die Beteiligung von vielen verschiedenen Menschen und Gruppen berei-
chert, inspiriert und macht Lust auf Gottesdienst!

•	 Ich habe mich immer auf den nächsten Gottesdienst gefreut!
•	 Sehr lebendige fröhliche Gottesdienste! Toll!
•	 Eine verbundene Gemeinschaft mit vielen neuen und erfrischenden Impul-

sen speziell auch für junge Christen. Super!

Stimmen zum BUCH

•	 Viele Anregungen zum Nachdenken
•	 Gute Gemeinschaft mit guten Gesprächen
•	 Bei allem hat das Buch auch nicht recht!  XX
•	 Die Themen hätten mehrere Tage füllen können. Ich werde das nochmal 

langam „nacharbeiten“
•	 40 Tage sind für mich zu wenig, es geht weiter.
•	 Einfach zu umfangreicher Text für einen Abend zum großen Teil
•	 Das Buch fordert heraus, das finde ich gut. Bibelstellen sehr gut ausge-

wählt.
•	 Gut, da mit Liebe und ohne erhobenem Zeigefinger geschrieben
•	 Viele neue Erkenntnisse, Impulse, Interpretationen, Auslegungen und his-

torische Informationen, die weiterbringen, v.a. in den ersten Wochen (Exo-
dus, Genesis)

•	 Der heilige Geist, den wir von Gott als Tröster im „Jetzt“ bekommen haben, 
kam im Buch zu kurz XX

•	 Sehr anspruchsvoll zu lesen, Kapitel waren oft zu komplex für 1 Tag. Den-
noch gute Denkanstöße
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•	 Manche Anregungen und neue Perspektiven auf Texte, insgesamt eine 
eher „konventionelle Denke“

•	 Das Buch als Begleitung ist ein super Konzept
•	 Viele Impulse, viel Text zu lesen und Aufgaben zu erfüllen.
•	 Eine Bereicherung war es manchmal auch einfach nur dem Hörbuch zu 

lauschen.
•	 Spannend, wie vielfältig und reich die Bibelauslegungen und Gedanken 

sind.
________________

Ganz HERZLICHEN DANK
zu allererst an Gabi von Butler für die Idee, für das gute Rüstzeug zu 

Beginn und für die Begleitung während der Expedition bis zum 
erfolgreichen schönen Abschluß;

ebenso wie unserem CVJM als Mitveranstalter, dem Vorberei-
tungsteam und allen Verantwortlichen und Mitarbeitern in den Gruppen 

und den Gottesdiensten. Gott segne euch und uns alle!
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Als am 9. November 1989 in Ber-
lin die Mauer fiel und am 24. No-
vember 1989 auch in Burggrub 
die Grenze geöffnet wurde, war 
es Frauen und Männern in Burg-
grub Verpflichtung, als Dank für 
die friedliche Wiedervereinigung 
ein sichtbares Zeichen zu setzen. 
Die ersten Vorschläge, die im da-
maligen Kirchenvorstand Burg-
grub diskutiert wurden, reichten 
von einem Gedenkstein über eine 
Feldkapelle bis zu einem sakralen 
Bauwerk. 
Als sich die Befürworter für eine 
Kapelle entschieden hatten, muss-
ten sie vom damaligen Pfr. Detlef 
Sibbor erfahren, dass so ein Vor-
haben, wenn überhaupt, nicht in 
nächster Zeit unter Federführung 
der evangelischen Landeskirche 
zu verwirklichen sei.

Am 30. November 1990 kam es 
in der Gastwirtschaft Höring mit 
17 Personen - dazu kamen noch 
Pfarrer Sibbor und Vikar Hohen-
berger - zur Gründung des Kapel-
lenbauvereins Burggrub.

Die Grenz- und Friedenskapelle konn-
te am 6. September 1992 im Rahmen 
einer internationalen Jugendbegeg-
nung, an der 280 Jugendliche aus 21 
Ländern teilnahmen, von Regionalbi-
schof Wilfried Beyhl, eingeweiht wer-
den. 
Zahlreiche Mitglieder des 43-köpfigen 
Vereins wurden für 25- jährige Mit-
gliedschaft geehrt.

Bischoffs Dank galt allen Pfarrern, die 
den Verein in 25 Jahren seelsorge-
risch begleiteten

Dieses Fest und der organisatorische 
Aufwand dafür waren nur mit der 
Euphorie der Wiedervereinigung zu 
meistern.

Auszug aus der Zeitung „Fränkischer 
Tag“. Verfasser: K.-H. Hofmann

NEUHAUS-SCHIERSCHNITZ aktuell
Das erste Gotteshaus in Deutschland, das aus 

Dankbarkeit für die Wiedervereinigung erbaut wurde
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Aufgrund der großen Nachfrage wur-
de das Luther-Pop-Oratorium in Stutt-
gart gleich zwei Mal aufgeführt. Sechs 
Sattelschlepper transportierten Ende 
Januar Bühne und Equipment in die 
Porsche-Arena, insgesamt 2.400 Sän-
gerInnen aus Stuttgart und der Regi-
on füllten die komplette Kurve hinter 
der Bühne. Einheitlich in Weiß und 
Schwarz gekleidet, nahmen Perso-
nen aus über 55 verschiedenen Chö-
ren oder einzeln teil, die Altersspanne 
reichte von 6 bis 87 Jahren. Gemein-
sam mit professionellen und interna-
tionalen Musicaldarstellern, einem 
25-köpfigen Symphonie-Orchester 
und einer Rockband inszenierten sie 
die Geschichte des Kirchenreforma-
tors Martin Luther modern und zeitge-
mäß vor insgesamt 11.000 Zuschau-
ern. Stuttgart war die zweite Station 
nach der Premiere in Dortmund, nun 
reist das Pop-Oratorium weiter auf 
Tournee durch ganz Deutschland. 
Dabei werden über 20.000 Sänge-

rInnen in zehn Städten über 100.000 
Menschen in den großen Arenen der 
Republik begeistern. Das Finale findet 
am 29. Oktober in Berlin statt und wird 
in voller Länge im Fernsehen übertra-
gen. Eventuell ist dort auch eine kleine 
Delegation aus Strümpfelbach dabei!

Das Pop-Oratorium handelt vom 
Leben und Wirken Martin Luthers, 
der sich 1521 vor dem Reichstag in 
Worms wegen Ketzerei vor dem Kai-
ser verantworten musste und aufge-
fordert wurde, seine kirchenkritischen 
Thesen u.a. gegen den damals gän-
gigen Ablasshandel zu widerrufen. 20 
Songs und ein Zugabenmedley er-
zählen die Geschehnisse rund um die 
Verhöre, den Thesenanschlag und die 
Flucht Luthers sowie seine zentralen 
Aussagen, die bis heute die Grund-
lage der reformierten Kirchen bilden. 
Im Mittelpunkt des Werkes steht sei-
ne zentrale Aussage „Selber denken, 
was gut und richtig ist“.

Der Tag der Aufführung war ein aufre-
gender und anstrengender, zugleich 
ein erfüllter und erfüllender Tag für 
die Strümpfelbacher SängerInnen. 
Nachdem die Mitglieder des Kirchen-
chors und des CVJM-Chors sowie 
TeilnehmerInnen aus umliegenden 
Chören und Einzelpersonen über ein 
Jahr lang mit Dirigent Hartmut Fink-
beiner geprobt hatten und an zwei 
überregionalen Proben in Böblingen 

LUTHER POP-ORATORIUM STUTTGART
Strümpfelbacher Chöre besingen in der ausverkauften Porsche-Arena 

in Stuttgart das Leben und Wirken Martin Luthers 
in Form eines Pop-Oratoriums.
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und Ludwigsburg 
unter der Leitung 
des evangelischen 
Landeskirchenmu-
sikdirektors Mat-
thias Hanke und 
dem Gospelchor-
Dirigenten Hans-
Martin Sauter teil-
genommen hatten, 
war es Ende Januar 
schließlich soweit: 
Über zehn Stunden 
verbrachten die 
SängerInnen in der 
Porschearena, davon acht Stunden 
reine Singzeit. Eine Herausforderung 
für die Stimmbänder, die nur mit viel 
Wasser, Gummibärchen, Energierie-
geln und selbstgebackenen Schne-
ckennudeln zu bewältigen war. Vor 
dem Auftritt beteten alle Mitwirkenden 
gemeinsam das Vaterunser, das von 
über tausend geübten Singstimmen 

in dieser Form vermutlich zum ersten 
Mal durch die Porsche-Arena schallte.

Das Oratorium stammt aus der Feder 
von Dieter Falk (Musik) und Michael 
Kunze (Text). Fünf ECHO-Nominie-
rungen, über 50 Gold- und Platin-
scheiben, über 20 Millionen verkaufte 
CDs: Der Komponist Dieter Falk pro-
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duzierte Größen wie PUR, Monrose, 
Paul Young und Pe Werner, seine 
Kompositionen interpretierten schon 
Daliah Lavi, Nana Mouskouri oder 
Guildo Horn, bei der Casting-Show 
„Popstars“ war er in der Jury. Der Lu-
ther-Stoff hat es ihm angetan: „Kont-
rovers, aufregend, unkonventionell 
– wenn es diese Lebensgeschichte 
nicht wirklich gegeben hätte, hätte sie 
ein genialer Drehbuchautor erfinden 

müssen!“, so Falk. Nicht weniger be-
kannt ist der Librettist Michael Kunze, 
der über 200 Top-Ten-Hits landete, 
Musicals wie Mamma Mia, König der 
Löwen oder Tanz der Vampire schrieb 
und 79 Gold- und Platinplatten er-
hielt. Für ihn ist das Pop-Oratorium 
ein „Fest der tausend Stimmen, das 
den Sieg des individuellen Gewissens 
über die übermächtige Autorität einer 
fragwürdigen Tradition feiert“. Paten 
des Werkes sind keine Geringeren 
als Margot Käßmann und Eckart von 
Hirschhausen, Veranstalter sind die 
Evangelische Landeskirche, die Stif-
tung Creative Kirche und das evange-
lische Jugendwerk Württemberg.

Die Aufführung war nicht nur für die 
Zuschauer, sondern auch für die vielen 
Chorsängerinnen ein eindrückliches 
Erlebnis: Sich ein Jahr lang auf einen 
Abend vorzubereiten, einen hautna-
hen Einblick in eine professionelle 
Musicalproduktion zu bekommen, vor 
mehreren Tausend Zuschauern und 
laufenden Kameras aufzutreten, inmit-
ten der Stimmgewalt von über 1.200 
Choristen zu singen. Es ist, wie der 

Arzt und Pate Eckart von Hirschhau-
sen sagt: „Singen und Lachen sind die 
ursprünglichsten Ausdrucksformen 
der Seele, deshalb tun sie auch so 
gut. Einem selber und Anderen. Das 
Herz hüpft auf dem Zwerchfell Tram-
polin, wenn wir singen und lachen. 
Und gleichzeitig verbindet es sich mit 
anderen Herzen. Wunderbar!“

Wer Lust auf Chorsingen bekom-
men hat, ist jederzeit herzlich ein-
geladen! Interessierte melden sich 
gerne bei Hartmut Finkbeiner, Tel. 
0711-801484.

Anna Widmaier



20

v.l.n.r.: Leonie Thauer, D
aria K

urz, Jaclyn E
xner, Janis H

ellstern, Jana K
lein, Jule S
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id, E

lija S
chneider, 
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ann
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GOLDENE KONFIRMATION DER JAHRGÄNGE 1952 
UND 1953 AM SONNTAG JUDIKA, 2. APRIL 2017

Obere Reihe von links: Kurt Zeyher, Michael Ebner, Roland Mödinger, Roland Schmid, 
Jürgen Herter, Erich Mattheis, Robert Idler, Heinz Wilhelm, Peter Eberhard, Pfarrer Fischer.
Mitte: Hermlinde Schönig verst., Gretel Mössinger, Gabi Kopp, Berndt Weckerle, Gerlinde 

Beck, Gerhard Schmid, Monika Mödinger, Brigitte Loose, Elke Rademaker, Werner Hallwachs.
Vorne: Anni Nimmerfroh, Annemarie Knauß, Anneliese Cziesla, Angelika Ebner, Bärbel Mayer, 

verst., Marina Wilhelm.

Wir sind noch nicht alt, wir fühlen uns 
nicht alt, und doch sind tatsächlich 
50 Jahre vergangen, seit wir unse-
re Konfirmation gefeiert haben. Es 
war im Jahr 1967 als es zwei Kurz-
schuljahre gab um den Schuljahres-
beginn vom Frühjahr auf den Herbst 
zu verschieben. Deshalb wurden 
damals am 5. März 12 Buben und 
13 Mädchen, und am 12. März 10 
Buben und 15 Mädchen von Pfarrer 
Fischer konfirmiert. 

Schon beim Ankommen vor der Kir-
che war die Freude sich zu treffen 
groß. Wie vor 50 Jahren sind wir 
beim Orgelvorspiel in die Kirche 
eingezogen. Im festlichen Rahmen 
feierten wir den Gottesdienst. Wir 
sind dankbar dafür, dass wir in Frie-
den und immer weiter wachsendem 
Wohlstand unsere Kindheit und Ju-
gend, ja unser ganzes bisheriges 
Leben verbringen konnten. In sei-
ner Predigt hat uns Pfarrer Kaschler 
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Jahrgang 1952

Von oben nach 
unten: 

Monika Nagel, 
Annemarie Weiser, 
Gerlinde Hetzinger, 

Gretel Dietz, 
Anni Kusterer, 
Anneliese Idler, 

Gerhard Schmid, 
Kurt Zeyher, 

Roland Mödinger, 
Robert Idler, 

Werner Hallwachs, 
Heinz Wilhelm, 

Pfarrer Kaschler.

mitgenommen auf die Wüstenwan-
derung des Volkes Israel mit Mose. 
In schwierigen Zeiten, als das Volk 
nicht mehr daran glauben wollte 
dass Gott sie aus der Wüste in das 
verheißene Land Kanaan führen 
würde, versprach Gott Rettung. Sie 
sollen den Blick nach oben richten. 
Auch heute kann eine Änderung der 
Blickrichtung Probleme in ein ande-
res Licht rücken.

Im Anschluss an den Gottesdienst 
und nach dem Fototermin hatten die 
Organisatoren unserer Jahrgänge 
einen Sektempfang im Schulhof vor-
bereitet. Kleine und größere Grup-
pen hatten sich schnell gefunden 
und tauschten sich aus über vergan-
gene Zeiten und darüber, was wir 
heute so machen. So blieb es auch 

im Verlauf des weiteren Tages im 
Gasthaus Lamm beim Mittagessen 
und späteren Kaffeetrinken. Danke 
den Kuchenbäckerinnen die uns 
richtig verwöhnten! Viele von uns 
genossen den schönen Frühlings-
tag bei einem Spaziergang durch 
die Kirschblüte. Auch wurden Pläne 
geschmiedet für weitere gemeinsa-
me Unternehmungen im Laufe des 
Jahres. Am späten Nachmittag lös-
ten sich die Tischrunden auf, und ei-
ner nach dem anderen machte sich 
auf den Heimweg.

Allen die zum Gelingen des Festes 
zur Goldenen Konfirmation beige-
tragen haben nochmal ein herzli-
ches „Dankeschön!“

Marie-Luise Schill
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Jahrgang 1953
Hintere Reihe von links:Dorothee Heubach Horst Schaal, Bernhard Schüle, Hans-Peter 

Schmid, Dieter Mödinger, Gerhard Linder, Heinz Heeß, Friedrich Merz, 
Rolf Wilhelm verst., Willi Krieger, Pfarrer Fischer.

Mitte: Erika Mödinger, Else Weckherlen, Luise Idler, Monika Schrempf verst., Christa Ell-
wanger, Hildegard Oppermann, Annegret Wörner, Marie-Luise Mödinger, Herbert Weik.

Vorne: Gerlinde Schmid, Gretel Borst, Hannelore Dilger, Hannelore Fleck, 
Andrea Mensing, Gretel Heubach verst.

Von oben nach unten: 
Marie-Luise Schill, 

Else Haase, 
Christa Wais, 
Heinz Heeß, 

Hannelore Schmidt, 
Dieter Mödinger, 

Erika Kässer, 
Luise Ditting, 

Gerlinde Schmid, 
Gretel Bäder, 
Willi Krieger,

 Andrea Mensing, 
Horst Schaal, 

Annegret Mödinger, 
Hannelore Haag, 

Hans-Peter Schmid, 
Pfarrer Kaschler
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LUTHER ALS LIEDERDICHTER
Orgel- und Bläsermusik, Singen und Vortrag, 

am Sonntag 18. März 2017

Martin Luther, am 10. November 
1483 in Eisleben geboren, kam 
schon im Schülerchor mit dem 
geistlichen Singen und Spielen in 
Berührung. Bei der Vorbereitung 
seiner Vorlesungen als Professor 
in Wittenberg und beim Bibelstudi-

um machte er seine umwerfenden 
Entdeckungen und brachte diese 
an die Öffentlichkeit. Auf dem Weg 
zum Reichstag in Worms begeis-
terte Luther mit seinem Gesang 
zur Laute die Menschen auf der 
Straße und in den  Wirtshäusern. 
Die Absicht Luthers war, die Ge-
schichten der Bibel, insbesondere 
des Neuen Testaments mit seinen 
Lieder bekannt zu machen.

Mit einem Orgelvorspiel und dem 

„O vos Omnes“  von Thoma´s  Luis 
de Victoria (1548-1611) gesungen 
vom Chor, wurde der Abend eröff-
net. In seiner Einfachheit war dies 
ein Hörerlebnis aus der Zeit der 
Reformation und Gegenreformati-
on. Einstimmig im Blocksatz und 

mit allen Pfeifen und Re-
gistern gleichzeitig. Das 
Konzil von Trient (1545–
1563) hatte Verständlich-
keit und Einfachheit der 
Kirchenmusik gefordert, 
und Thoma´s  Luis de 
Victoria  fühlte sich die-
sen Beschlüssen zutiefst 
verpflichtet. 

Die beste Zeit im Jahr ist 
mein (EG 319)
Text: Martin Luther, 1538 

Melodie: Böhmische Brüder 1544, 
Strassburg 1572.
Luther schrieb die Verse als "Vor-
rede für alle guten Gesangbücher" 
für das von seinem Freund und 
Lieblingskantor Johann Walter 
1538 herausgegebene Büchlein 
"Lob und Preis der löblichen Kunst 
Musica". Den Hintergrund bildete 
für Luther hier wohl die Bergpre-
digt (MT 6,26).
Vorgetragen wurden vom Kirchen-
chor die Verse 1+2  vierstimmig, 
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Satz: Melchior Vulpius (1560-
1615)  und die Verse 3+4 Satz: A. 
Mendelsohn (1855-1933). Viele 
Komponisten der späteren Jahr-
hunderte wurden immer wieder 
durch die Lieder Martin Luthers zu 
neuen Vertonungen angeregt.

Wo Gott der Herr nicht bei uns hält 
( EG 297)
Martin Luther und andere Lieder-
dichter hielten sich an Paulus der 
in Epheser 5, 18-20 von Psalmen 
und Lobgesängen und geistlichen 
Liedern spricht. Dieses Lied ba-
siert auf Psalm 124, 2 „Der Helfer 
in der Not“. Zu hören waren Blä-
sersätze von Johannes Sebastian  
Bach (1685-1750)  (Vor und Nach-
spiel) und von  Johann Walther 
(1496-1570) ein Zwischenspiel. 
Johann Walter hat 1524 das ers-
te evangelische Chorgesangbuch 
herausgegeben. Die Gemeinde 
sang alle sechs Verse und wurde 
teils mehrstimmig vom Kirchen-
chor begleitet. Satz: Melchior Vul-
pius (1570-1615)

Nun freut euch liebe Christen 
g´mein (EG 341)
Nach einem Bläservorspiel des 
sächsischen Kantors Andreas 
Mundschick (geb. 1928) begleitete 
der Posaunenchor den Gemein-
degesang mit unterschiedlichen 
Sätzen in der Tradition der La-
teinschulen, Stadtpfeifer und Kir-
chenorchester.

Komm Gott Schöpfer, Heiliger 
Geist (EG 126)
Johann Herrmann Schein (1586-
1630) hat das Vorspiel der Blä-
ser komponiert. Bei diesem heu-
te kaum gesungenen Pfingstlied 
wurde die Gemeinde angeführt 
vom Kirchenchor mit einem Satz 
von Sethus Calvisius (1556-1615). 
Diese Art des Singens entsprach 
der Zeit nach Luther. Die Lieder 
wurden damals ohne Begleitung 
der Orgel, aber mit Unterstützung 
der Schulchöre oder der Laien-
chöre gesungen. Die Orgel spielte 
lediglich Vorspiele, Überleitungen 
und Zwischenspiele.

Medley aus dem Pop Oratorium 
„Luther“ 
Der Textdichter Michael Kunze und 
der Komponist Dieter Falk haben 
versucht, das Anliegen Martin Lu-
thers in unsere Zeit zu übersetzen, 
in heutige Sprache, mit heutiger 
Musik  und in Form eines Musical-
Oratoriums. Verstärkt wurde der 
Kirchenchor von Teilnehmer/innen 
die das Oratorium letztes Jahr ein-
geübt haben und am 21. Januar in 
der Porsche Arena mit dabei wa-
ren.

Begeisterte Zuhörer forderten mit 
anhaltendem Applaus eine Zuga-
be, die gerne erfüllt wurde. 

Frieder Schill
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Wo ist die Zeit geblieben? 
Gefühlt ist es immer wieder 
so, dass kaum, dass die 
neue Staffel  angefangen 
hat, sie auch bereits wie-
der fast vorüber ist. So ist 
es auch jetzt, denn wenn 
Sie diese Zeilen lesen – 
dann steht nur noch eine 
Veranstaltung am 17. Mai 
2017 mit dem Thema „Qi 
Gong – Bewegung in der 
Stille“ an. Referentin wird 
Frau Patricia Heck-Pomorin 
sein – sie ist Ärztin sowie Qi 
Gong-Lehrerin und bietet 
regelmäßig Veranstaltungen z.B. im 
Hospitalhof in Stuttgart an.

Natürlich sind wir nicht tatenlos und 
die Planungen für die neue Staffel lau-
fen auf Hochtouren – lasst euch und 
lassen Sie sich überraschen!

„40 Jahre Weinstadt – Fünf Dör-
fer werden eine Stadt“ – so war 
der Abend mit Bürgermeister und 
Oberbürgermeister der Stadt Wein-
stadt (1975 – 2000) Jürgen Hofer 
überschrieben. Herr Hofer berichtete 

aus seiner reichen Schatzkiste aus 
Erinnerungen, Erfahrungen, Begeg-
nungen und Begebenheiten. Immer 
wieder wurde klar, dass er über ein 
immenses Wissen verfügt.

 „Der Seele zur Ruhe verhelfen“ lau-
tete der Titel von unserem Referenten 
im Oktober: Pfarrer Andreas Gruhn – 
Seelsorger in der Psychiatrie am Kli-
nikum Schloss Winnenden. In seinem 
Vortrag stellte er uns zuerst sein Ar-
beitsumfeld im Klinikum Schloss Win-
nenden vor und ging dann u.a. auf die                                      

FrauenZeit 2016/2017



27

Viele Zuschauerinnen freuten sich 
auf den Abend im März mit Frau Dr. 
Beate Weingardt unter dem Motto: 
„Freundin in der Not…. – vom Wert 
der Freundschaft“. Frau Weingardt 
eröffnete den Abend mit dem Hinweis 
auf das Lied „Ein Freund –  ein guter 
Freund“ von den Comedian Harmo-
nists sowie dem Satz „Einsame Men-
schen merken wie lange der Tag ist, 
wenn niemand kommt.“ Doch dann 
ist es schwer - denn man kann nicht, 
wenn man Zeit hat, zum Beispiel im 
Ruhestand, Freunde/Freundinnen wie 
Pilze züchten. Freundschaften müs-
sen regelmäßig gepflegt werden und 
daher ist Prioritätensetzung wichtig, 
so Frau Weingardt:  „Menschen sind 
wichtiger als Kultur und Medien“. Die 
Feinde der Freundschaft sind z.B. 
Neid, Eifersucht, berechnendes Den-
ken (nutzt mir die Freundschaft et-
was?) – aber vor allem der Zeitman-
gel.

Nimm dir Zeit 
für deine Freunde,

sonst nimmt dir die Zeit 
die Freunde!

Was zeichnet nun Menschen aus, die 
ich Freund / Freundin nenne?

Zwei Menschen müssen sich dazu 

sympathisch sein, Gemeinsamkeiten 
haben, eine Vertrauensbereitschaft 
muss vorhanden sein und es darf 
dann nicht nur dem Zufall überlassen 
werden, sondern es muss aktiv z.B. 
ein Treffen ausgemacht werden. Ein 
Freund / Eine Freundin ist nachts an-
sprechbar; ich kann sie/ihn jederzeit 
um Rat und Hilfe bitten sowie persön-
liche und heikle Dinge besprechen; 
ich kann mich auf die Verschwiegen-

Themen: Unruhe, 
die Seele, Saluto-
genese, Achtsam-
keit, ein, bevor er 
den Abend mit 
praktischen Übun-
gen beschloss. 
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heit und Ehrlichkeit verlassen – um 
die Hauptpunkte zu nennen. 

Erwiesen ist, dass Menschen, die ein 
paar GUTE Freunde / Freundinnen 
haben, gesünder und glücklicher sind, 
denn wir leben alle davon, dass wir 
anderen Menschen etwas bedeuten. 
Es ist doch so, dass das schönste, 
was wir geschenkt bekommen kön-
nen, Zeichen der Wertschätzung sind. 

Fangen wir heute noch an, es uns 
wichtigen Menschen „face to face“ zu 
sagen oder per Brief, E-Mail, SMS, 
WhatsApp zu schreiben!

Wir bedanken uns bei allen Besuche-
rinnen und wünschen allen Leserin-
nen und Lesern eine behütete sowie 
gesegnete Zeit!

Conny Trüber
für das Team FrauenZeit 

Manche Menschen
Manche Menschen wissen nicht,

wie wichtig es ist, dass sie einfach da sind.
Manche Menschen wissen nicht,
wie gut es tut, sie nur zu sehen.
Manche Menschen wissen nicht,

wie tröstlich ihr gütiges Lächeln wirkt.
Manche Menschen wissen nicht,

wie wohltuend ihre Nähe ist.
Manche Menschen wissen nicht,

wie viel ärmer wir ohne sie wären.
Manche Menschen wissen nicht,

dass sie ein Geschenk des Himmels sind.
Sie wüssten es, würden wir es Ihnen sagen!

                                                            Petrus Ceelen
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Es gibt nichts bewegenderes als 
Männer im Dialog zu sehen, zu hö-
ren und mitten dabei zu sein. 
Insbesondere, wenn der Dialog der 
Männer im Bistro unseres Strümp-
felbacher Gemeindehauses mit ei-
nem Glas Sekt beginnt. 

Die ersten "Warmlauf-Dialoge" ent-
stehen an den Bistrotischen, ge-
deckt mit Knappergebäck und auch 
mal schokoladigen Verführungen. 
Nicht nur Männer aus dem eigenen 
Ort sind da gesprächig, auch von 
den Nachbarorten sind Stammgäste 
dabei. Neue Gesichter werden nicht 
nur gern gesehen, sondern sind 
auch sehr erwünscht. 

Ortswechsel. Die ausgewählten 
Themen und ebenso die Vortra-
genden ziehen uns Männer in den 
Keller. Meist sind nur wenige Stüh-

Männer im Dialog
Was Männer bewegt

 

le unbesetzt. Ja, zugegeben, das 
anschließende leckere Vesper im 
Bistro mit einem Gläschen Wein tut 
auch noch das Seine dazu. 

Am ersten Abend in der Staffel 
2016/2017 geht es um Politik aus 
professionellem Munde. Die ver-
änderte politische Landschaft in 
Deutschland und Europa wird uns 
von einem Journalisten anschaulich 
aufgezeigt.

Dann, als Einstimmung auf das Lu-
therjahr, gibt es Luther und seine 
Käthe - mit Weinprobe. Was wäre 
Luther ohne seine Käthe - und wir 
ohne unsere Frauen? Also diesmal 
mit den Frauen. Und perfekt ausge-
wähltem Wein. Da ist der Gemein-
desaal komplett voll, aber so soll es 
ja sein, das Gemeindeleben. 
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Die nächste Dia-
log Runde bringt 
das Spannungs-
feld von uns 
Männern in den 
Keller. Landrat 
gibt Rat. Wie 
kann es gelin-
gen, Arbeit und 
Familie unter 
einen Hut zu be-
kommen? Wir 
Männer haben 
ja viele Hüte auf. 
Manchmal gewollt. Manchmal unbe-
wusst. Vielleicht sollten wir ja mal 
den einen oder anderen entsorgen.

Kunst und Männer- geht das? Auf 
jeden Fall, wenn sie so anschaulich 
und lebendig über amerikanische 
Straßenkünstler und ihren Bildern 

präsentiert wird, wie bei uns im 
Keller. Es stecken doch oft Lebens-
künstler hinter den meist Unbekann-
ten. Auch hier ist schnell der Dialog 
entfacht, wie die Kunst des Lebens 
gelingen kann. 

Und mit Sicherheit bleibt das nicht 
der letzte Dialog Abend, auch wenn 
es um diese geht. Ein Profi muss es 
wissen. Und er gibt seine Erfahrung 
überzeugend und packend weiter. 
Anders wie gedacht und doch ein-
drücklicher wie es anders kaum sein 
könnte. 
Bleibt die Frage: Was gibt uns Män-
nern Sicherheit? 

Der Segen unseres Gottes. 
Der Gott, dessen Name "ich bin (für 
dich) da" ist. 
ER selbst. ER, der die Liebe ist. 
ER will mit uns Männern im Dialog 
sein.
 

Nicht nur im Bistro. 
Auch zu Hause und in der Arbeit. 

Martin Mödinger
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Einfach nur Singen, weils Spaß 
macht - ohne Noten, ohne Termine, 
ohne Erfolgsdruck. Unter diesem 
Motto brach eine Delegation des 
Kirchenchors Strümpfelbach am Va-
lentinstag zu einem ungewöhnlichen 
Ausflug auf: Patrick Bopp von der 
VocalComedyTruppe " Füenf" lockt 
regelmäßig bis zu 200 SängerIn-
nen ins Kulturzentrum Schwanen in 
Waiblingen. Leider immer Dienstags 
um acht, genau dann, wenn sich der 
Kirchenchor zur regulären Probe 
trifft. Für dieses Terminproblem fand 
man jedoch eine ideale Lösung: Diri-
gent Hartmut Finkbeiner rückte ein-
fach mit der ganzen Truppe an.

Bopps Offenes Singen trifft einen 
Nerv der Zeit. Singen ist wieder 
in! Während das Singen in ande-
ren Ländern der Welt und auch in 
Deutschland früher ganz selbstver-
ständlich zum Alltag gehörte, ist es 
in den vergangenen Jahrzehnten 
in den meisten Haushalten nahe-
zu ausgestorben und fand lange 
Zeit nur noch in Chören statt. Un-
angenehme Erinnerungen an die 
Macht der Lieder in der NS-Zeit, das 
Zwangsvorsingen in der Schule so-
wie die Verbreitung von Radio und 
Fernsehen verdrängten das Selber-
singen nach und nach. In den letzten 
Jahren machten zahlreiche Casting-
Shows, Mitmachchorprojekte und 
offene Singabende das Singen nun 
wieder salonfähig.

Warum der Mensch das Singen 
braucht, zeigte sich am offenem 
Singabend im Schwanen an den 
vielen strahlenden Gesichtern, an 
lachenden Menschen, die im Takt 
mitwippten und der insgesamt heite-
ren Grundstimmung. 

Bopp moderierte, motivierte, beglei-
tete am Klavier und stellte zu jedem 
Song drei Stimmen vor, in denen 
sich vom höchsten Sopran bis zum 
tiefsten Bass jeder wiederfand. Mu-
sikalische Grenzen gab es keine, 
erlaubt war, was Spaß macht. Bopp 
hatte ein buntes Arsenal internatio-
naler Songs dabei, von Udo Jürgens 
„Griechischem Wein“ über „She 
Loves Me“ von den Beatles oder 
„The Lion Sleeps Tonight“. Der Text 
wurde per Beamer an die Wand ge-
worfen, Noten gab es keine. Für ei-
nen Chor ungewohnt, aber es funk-
tionierte erstaunlich gut. Mit einem 
Augenzwinkern legte Bopp beson-
deren Wert darauf, eng an der Origi-
nalvertonung der Interpreten zu blei-
ben, so präsentierte er „Satisfaction“ 
von den Rolling Stones Bopp mit 
Mick Jaggers original „rotzig rausge-
streckter Zunge“, bei „Hello Again“ 
von Howard Carpendale motivierte 
er die SängerInnen zu Howies wei-
cher, romantischer Aussprache „mit 
viel schsch“.

Liederwünsche aus dem Publikum 
waren Bopp ebenso willkommen: 

AUS VOLLER KEHLE FÜR DIE SEELE
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„Auch Titel, die hier überhaupt nicht 
reinpassen“, wie zum Beispiel „Die 
Hesse komme“. In solchen Fällen 
rät Bopp dazu, „es auszuprobieren 
und nach Herzenslust gemeinsam 
zu scheitern. Das kann einen Rie-
senspaß machen!“ Damit sollte er 

Recht behalten. In der entspannt-
heiteren Atmosphäre trauten sich 
die Teilnehmer, nach Herzenslust 
drauflos zu singen, auch wenn das 
ein oder andere Tönchen mal nicht 
ganz hundertprozentig saß. Für viel 
Stimmung sorgten auch der „Kat-
zenkanon“ und ein afrikanisches Ab-
schiedslied, das am Ende eines je-
den Singabends auf dem Programm 

steht.
Die Termine für die nächsten Singa-
bende mit Patrik Bopp finden sich 
auf der Webseite des Kulturzent-
rums Schwanen: www.kulturhaus-
schwanen.de. Wer einen Sitzplatz   
möchte (7,50 €), 

reserviert am besten vor. 

Wer regelmäßig gute Laune, Le-
bensfreude und Erfüllung tanken 
möchte, kommt dienstags ein-
fach um 20 Uhr zur Chorprobe ins 
Gemeindehaus Strümpfelbach 
(ohne Kosten und Vorreservie-
rung).

Anna Widmaier
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Von Samstag, 23. September bis Sonntag, 24. September 2017 feiert die 
Evangelische Landeskirche in Württemberg auf dem Stuttgarter Schloss-
platz DAS FESTIVAL zu 500 Jahren Reformation unter dem Motto „…da 
ist Freiheit“ in Zusammenarbeit mit dem Evangelischen Jugendwerk in 
Württemberg und dem Diakonischen Werk Württemberg. Das ökumenische 
Open-Air-Festival ist die größte Veranstaltung zum Reformationsjubiläum 
mit einem bunten Programm voller Musik, Kreativität, Aktionen, Gottes-
diensten und Schlemmer-Ständen. Mit dabei sein werden: der württember-
gische evangelische Landesbischof Dr. h.c. Frank Otfried July, der Bischof 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart Dr. Gebhard Fürst, Ministerpräsident Win-
fried Kretschmann, Gospel im Osten, Eric Gauthier, Laith Al-Deen, Bernd 
Umbreit und Glasperlenspiel – um nur einige zu nennen.
Das Festival kostet keinen Eintritt - weitere Informationen sowie das genaue 
Programm finden sich unter www.da-ist-freiheit.de/das-festival.

HERZICHE EINLADUNG 
zu 500 Jahre Reformation – 

DAS FESTIVAL „… da ist Freiheit“
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Familiennachrichten aus unserer Gemeinde
10.12.2016 – 06.04.2017

12.02.2017
Jim-Elia GROTZ
Eltern: Svenja und Julius Grotz, 
Endersbacher Straße 8

26.03.2017
Daniel Franz KURZ
Eltern: Ute und Roland Kurz, 
Hauptstraße 65/1

30.04.2017
Anni NAGEL
Eltern: Diana und Markus Nagel, 
Hauptstraße 79

Mats WEBER
Eltern: Nadine und Alexander 
Weber, Waiblingen, Waldmühlen-
weg 47/15

17.12.2016
Christine Erika THAMM geb. Kö-
nig, Ziegelgasse 10, 64 Jahre

25.12.2016
Ruth BINDER geb. Knoblauch, zu-
letzt wohnhaft in Kernen, 84 Jahre

29.12.2016
Gretel Maria IDLER geb. Schmid, 
Lindenstraße 19, 77 Jahre

05.01.2017
Paul HALBISCH, 
Zeisigweg 13, 82 Jahre

21.01.2017
Hermann WEIK, 
Sonnenrain 4, 92 Jahre

25.01.2017
Wally IDLER geb. Heinrich, 
Hintere Straße 4/1, 78 Jahre

Es wurden getauft

Es sind verstorben

28.01.2017
Ilse KNAUSS geb. Trumpp, 
Kirschblütenweg 1, 76 Jahre

02.02.2017
Anna LEOPOLD geb. Fischer, 
Esslinger Weg 1, 84 Jahre

01.03.2017
Willi Paul RITTER, 
Hindenburgstraße 40, 87 Jahre

10.03.2017
Brunhilde IDLER, 
Esslinger Weg 26, 92 Jahre

26.03.2017
Ilse MANNSCHRECK 
geb. Schweitzer, zuletzt wohnhaft in 
Großheppach, 89 Jahre

Du hast meine Seele vom Tode errettet.
Psalm 116,8
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Impressum
Der Gemeindebrief der Evangelischen Kirchengemeinde Strümpfelbach im Remstal erscheint 
in der Regel dreimal im Jahr und wird vom Evangelischen Pfarramt, Hindenburgstr.  11, heraus-
gegeben. Er wurde zusammengestellt von Frieder Schill, Peter Wallner und Helmut Kaschler. 
Verantwortlich für die einzelnen Textbeiträge ist der/die jeweilige Verfasser/in. Die Bilder stam-
men in der Regel von Conny Trüber, Gottfried Heubach, Helmut Kaschler, Frieder Schill oder 
Gemeindeglieder.
Auflage: 1000. Druck bei Gemeindebriefdruckerei, 29393 Groß Oesingen.
Der Gemeindebrief wird kostenlos verteilt. Über Spenden zur Deckung der Kosten freuen wir 
uns. 

   Die Bankverbindungen der Evang. Kirchengemeinde sind:
   Kreissparkasse Waiblingen: IBAN: DE69 6025 0010 0001 0021 86, BIC: SOLADES1WBN
   NEU!! Volksbank Stuttgart: IBAN: DE24 6009 0100 1570 9520 00, BIC: VOBADESS

Kontakt: info@kigde-struempfelbach.de oder helmut.kaschler@elkw.de 

Dieser Gemeindebrief wurde von Menschenhand erstellt; Änderungen und Irrtümer vorbehalten.

Kirchengemeinde & CVJM Strümpfelbach im Internet
Besuchen Sie doch einmal die Homepage des CVJM Strümpfelbach!
www.cvjm-struempfelbach.de

Sie finden die Homepage der Evangelischen Kirchengemeinde Strümpfel-
bach über mehrere Internetadressen:
www.kige-struempfelbach.de oder www.elk-wue.de (‚suche Kirchenge-
meinden‘ anklicken, dann ‚Pfarramt suchen‘)

E-Mail Adressen:
info@kigde-struempfelbach.de oder
h.kaschler@kigde-struempfelbach.de
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Konfirmation 2018  
29. April & 6.Mai  

 

Anmeldung zum Konfi-Jahr 2017/2018 
Eltern & Konfis: 

 Mo, 8.5.2017, 19.30 Uhr 

Gemeindehaus 


